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wrazlaw: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. April. 


— Der Kaiſer unternahm mit der 
Kaiſerin am Sonntag Nachmittag eine Spazier⸗ 
fahrt in den Thiergarten, ebenſo am Montag 
Vormittag, wonach der Kaiſer die Vorträge 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen und des 
Reichskanzlers und ſpäter des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamts und des Chefs des 
Marinekabinets hörte. — Nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ trifft der Kaiſer am 14. April 
Abends in Swinemünde ein, wo er ſich ſofort 
an Bord der Pacht „Hohenzollern“ einſchiffen 
und am nächſten Tage auf der Yacht die Reiſe 
nach Kiel machen wird. 

— Das Staatsminiſterium trat 
am Montag unter dem Vorſitz des Grafen zu 
Eulenburg zu einer Sitzung zuſammen. Wie 
in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſoll der 
Entwurf des Wahlgeſetzes, wie er ſich nach der 
zweiten Leſung des Abgeordnetenhauſes geſtaltet, 
und die zur dritten Berathung angekündigten 
nträge zur Verhandlung geſtanden haben. 

— Die Auflöſung des Reichs⸗ 
s erklärt nunmehr auch die „Nat.⸗Ztg.“ 


>> 1 LED 2 
in Ausſicht. 


1 um deutſch uſſiſchen; an 
7760 ch 2 „L. A.“ ſoll in 


Berliner Finanzkreiſen die Anſicht vorherrſchen, 
daß Graf Schuwaloff noch keine völlig ab⸗ 
lehnende Antwort auf die deutſchen Zollsor⸗ 
ſchläge von ſeiner Regierung mitgebracht habe. 
Der Graf ſoll vielmehr beſtrebt ſein, den Ab⸗ 
ſchluß des Zollvertrages zu ermöglichen und 
eine wirthſchaftliche Annäherung beider Reiche 
zu Stande zu bringen. Der ruſſiſche Thron⸗ 
folger ſoll fortgeſetzt in deutſchfreundlichem 
Sinne thätig ſein. Die Drohung einiger ruſſi⸗ 
ſcher Blätter, Rußland werde um Deutſchland 
in den Zollverhandlungen nachgiebiger zu 
machen, einen Handelsvertrag mit Frankreich 
abſchließen, wird in hieſigen Regierungskreiſen 
nicht Ernſt genommen. 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 
9) 


(Fortjegung.) 

Der Baron jedoch konnte das nicht ans 
nehmen. Er ſagte ſich, hier liegt ein düſteres 
Geheimniß zu Grunde, deſſen Enthüllung dem 
Grafen möglicherweiſe die Stellung in der Ge⸗ 
ſellſchaft, vielleicht weit mehr koſten könne. 
Zwiſchen dem Fremden und dem Schloßbeſitzer 
mußte eine dunkle Beziehung beſtehen, die auch 
dem Förſter bekannt war. Er hatte Heinitz 
fragen hören: „Glaubſt Du, daß die Todten 
auferſtehen?“ und jener hatte geantwortet wie 
einer, der wußte, um was es ſich handelt. Es 
war kein Zweifel, der Kranke war der Mann, 
von deſſen Wiedererſcheinen der allgemein ge⸗ 
ſchätzte und viel beneidete Graf Furcht hatte. 
Das zeigte ſeine unſichere Stimme geſtern Abend, 
wo er mit dem Förfter ſich unterhielt. 

Alex entfernte ſich jetzt wieder. Beim Schein 
des hellen Mondes betrachtete er nachdenklich 
den Karton mit dem zarten Geſchenke für die 
Angebetete. f i 

„Nun muß ſie mein werden!“ flüſterte er, 
„mit oder gegen ihren Willen, mit dieſem 
Geheimniß kann ich meinen großen Schachzug 


un. f 
Lydia betrachtete lächelnd die duftenden, 
rothſchimmernden, zu dieſer Jahreszeit ſehr koſt⸗ 
baren Früchte. Dann ſandte ſie ihre Zofe in 
die Forſtwohnung mit dem Auftrage, das 
Käſtchen für den kranken Herrn abzugeben. 
„Ein wenig Unrecht iſt es wohl,“ dachte 
ſie, „ein gewonnenes Vielliebchen wieder zu 
en aber die Beeren werden ihm wohl 
un! 


— Im Herrenhauſe iſt die nächſte 
Plenarſitzung auf den 18. April angeſetzt worden. 
— Ueber die Vorarbeiten der 
Militärkommiſſion verlautet an zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß der Berichterſtatter Gröber 
beim Anfang des Berichtes eine orientirende 
Zuſammenfaſſung der zweiten Frage zu machen 
gedenkt. Der Bericht iſt etwa erſt zur Hälfte 
gediehen und wird trotz anhaltender Arbeit 
wahrſcheinlich erſt Mitte nächſter Woche beendet 
werden können. Der Satz und Druck des ſehr 
umfangreichen Berichtes werden ebenfalls eine 
Woche erfordern. Die Verleſung und Feſt⸗ 
ſtellung deſſelben in der Kommiſſion dürfte 
mehrere Sitzungen in Anſpruch nehmen. Es 
ſcheint demnach, daß das Plenum erſt etwa 
Anfang Mai an die Berathung wird heran⸗ 
treten können. 0 
— Auf die Erhöhung des Tabaks⸗ 
zolles iſt die am künftigen Donnerſtag zur 
Verhandlung gelangende Interpellation Menzer 
gerichtet. Zwar ſtellt dieſelbe ihrem Wortlaute 
nach an die verbündeten Regierungen nur die 
Anfrage, ob dieſelben, „angeſichts des im letzten 
Jahre überraſchend zu Tage getretenen Rück⸗ 
ganges des deutſchen Tabakbaues,“ nicht 
geberiſche Maßregeln vorſchlagen 
t ſind, dieſen 3 
\ ter den hie n 


ge 8 
verſtanden iſt, wird Jeder wiſſen, der ſich 


den Namen des Interpellanten und die 


Namen der ſeine Anfrage unterſtützenden 
Herren anſieht. Es find genau dieſelben 
Abgeordneten, welche ſich vor wenig mehr als 
einem Jahre für den damaligen Antrag Menzer 
auf Erhöhung des Schutzzolls für inländiſchen 
Tabak von 85 auf 125 Mk. pro Doppelzentner 
engagirt hatten. Dieſer Antrag iſt im Reichs⸗ 
tage am 29. März v. J. in einem gut beſetzten 
Hauſe mit nahezu drei Viertel Mehrheit, 
nämlich mit 205 gegen 66 Stimmen, abgelehnt 
worden. Und es kann kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß ein ähnlicher Antrag auch 
diesmal das gleiche Schickſal gehabt haben 
würde. Die Form der Interpellation bietet in 
dieſem Falle den Vortheil, daß es dabei zu einer 
Abſtimmung überhaupt nicht kommen kann; 


Emma entledigte ſich mit beſonderer Zu⸗ 
vorkommenheit ihres Auftrages, der junge 
Doktor hatte es ihr nun einmal angethan, ihr 
Herz erglühte für ihn in den verwegenſten 
Hoffnungen. 

An dieſem Abend erloſchen ſchon früh die 
Lichter im Schloſſe. Alle waren der Ruhe be⸗ 
dürftig, aber nicht alle fanden ſie. 

Der Graf lag wachend auf ſeinem Bette 
und vor ſeinem Geiſte tauchte mit ſchrecklicher 
Deutlichkeit die geſtrige Szene auf und eine 
alte Begebenheit, an die er jede Erinnerung 
längſt verwiſcht glaubte. Er konnte das blaſſe 
Geſicht dieſes Mannes, dem er im Forſthauſe 
ſeine Wohlthaten ſpendete, nicht bannen, er er⸗ 
ſchien mit dem flammenden Streifen auf der 
Stirn ihm immer von neuem zu ſeiner Qual 
und verließ ihn auch nicht während des 
Schlummers — das Bild peinigte ihn weiter 
im Traum. 

Sidonie lehnte gegen das Fenſter und 

blickte in den mondbeſchienenen Park hinaus. 
Sie wollte ſich auflehnen gegen eine Gewalt, 
die ſie in Beſitz genommen hatte, doch es ge⸗ 
lang ihr nicht. f 
„ Dieſem Zuſtande mache ich morgen ein 
Ende!“ ſprach ſie, „ich ſelbſt werde ihn auf⸗ 
ſuchen und ihn zu meinen Füßen zwingen und 
wehe ihm, wenn er mich reizt!“ 
Noch lange durchmaß ſie das Zimmer mit 
raſchen Schritten auf dem weichen, ſchall⸗ 
dämpfenden Teppich. Erſt als es ſtark zum 
Morgen ging, warf ſie ſich zu kurzem 
Schlummer in die Kiſſen. N 

Als anderen Tages Sidonie dem Walde 
zuſchritt, prangten ſchon die Sträucher infolge 
des warmen Sonnenſcheins der letzten Tage in 
ihrem friſchgrünen Frühlingsgewande. Die 
tauſend kleinen Blättchen, welche den Zweigen 
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eine ſo eklatante Niederlage, wie ſie vor einem 
Jahre erlitten haben, wird alſo den ſpezifiſchen 
Tabak ⸗ Schutzzöllnern erſpart bleiben. Die 
Interpellanten können ſich von ihrer Anfrage 
kaum eine andere als eine agitatoriſche 
Wirkung für Wahlzwecke erwarten. Ob eine 
ſolche Rechnung richtig iſt, muß aber mehr 
als fraglich erſcheinen. Gerade dieſe Inter⸗ 
pellation iſt das beſte Warnungsſignal für die 
aufs Neue bedrohten Intereſſen der Tabak⸗ 
Induſtrie und des Tabakhandels, und nach der 
Umſicht und Energie, mit welcher die Vertreter 
dieſer großen Gewerbszweige im letzten Jahre ihre 
Intereſſen wahrgenommen, iſt zu erwarten, daß 
ſie auch im Falle von Neuwahlen mit dem 
gleichen Geſchick und der gleichen Rührigkeit 
auf dem Platze ſein werden. Ein guter Erfolg 
iſt ihnen aber auch dann um ſo mehr zu 
wünſchen, als Tabak⸗Induſtrie und Tabakhandel 
im Kampfe gegen höhere Schutzzölle zugleich 
die Intereſſen des deutſchen Tabakkonſums 
vertreten. 


— Die Mißſtände im Eifenbahn- 
verkehr beſchäftigten am Sonntag in Berlin 
eine große öffentliche Volksverſammlung, welche 
der Verein „Zonentarif“ einberufen hatte und 
der unter Anderen auch der bekannte Agitator 
für die Einführung des Zonentarifs, Dr. Eduard 


der Eiſenbahnverwaltung einer ſcharfen Kritik. 
Den Hauptgegenſtand der Erörterungen bildete 
die Einrichtung des Zeitkarten⸗ und des Vorort⸗ 
Verkehrs und wurden einſtimmig zwei Reſolu⸗ 
tionen angenommen, in deren erſter die Ver⸗ 
ſammlung den Miniſter bittet, gewiſſe Er⸗ 
ſchwerungen im Zeitkartenverkehr baldigſt zu 
beſeitigen, während in der zweiten der Miniſter 
angegangen wird, dafür Sorge zu tragen, daß 
der Vorortverkehr mehr wie bisher berückſichtigt 
werde. Einer Erklärung des Dr. Engel gegen 
den miniſteriellen Abſolutismus im Eiſenbahn⸗ 
weſen gab die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 


— Gegen die agrariſche Gründung, 
„den Bund der Landwirthe“, ſo führt 
die „Nation“ aus, regt ſich auch in land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen ein immer ſtärkeres 


entſproſſen, erweckten durch den friſchen Duft, 
den ſie entſandten, ſelbſt ihre Aufmerkſamkeit, 
die ſonſt für die Schönheiten des Forſtes kein 
Auge hatte. 

Spähend verfolgte ſie jetzt den breiten 
Waldweg, bog kurz vor dem Forſthauſe ab, 
um längere Zeit in der Nähe deſſelben halb⸗ 
verſteckt zu verweilen. Sie hatte ſchon alle 
Hoffnung aufgegeben, als die Thürglocke ſchellte 
und männliche Schritte ſich ihr näherten. So⸗ 
fort trat ſie einen Rückzug an. Mit der 
Rechten liebkoſend über die Sträucher gleitend, 
den Kopf leicht geſenkt und das ſchöne Geſicht 
geröthet vor Erwartung und vor Scham, dieſe 
Zuſammenkunft erzwungen zu haben, ſo glich 
ſie jetzt einer Waldfee, die nur den Arm 
zu heben hatte, um zu bezaubern, was ihr in 
den Weg kam. 

Sie blieb ſtehen und ſchaute ſich um. Ihr 
Gefühl hatte ſie nicht getäuſcht, es war Gerhard 
Bauer, der ihr entgegen kam! Sie erkannte 
ihn ſofort, und doch, wie hatte ſich dieſes Ge⸗ 
ſicht verändert! Welch' ein ſtolzer, ſchöner 
Mann war aus dem Knaben geworden! 

Umſonſt war die Komteſſe nicht ſieben Jahre 
in der Penſion geweſen — ihre Stimme ver⸗ 
rieth nichts von innerer Erregung, als ſie dem 
Doktor entgegenrief: 

„Sie ſind es wirklich, Gerhard? Faſt hätte 
ich Sie nicht erkannt!“ 

Der Zauber zog ſeine Kreiſe. 

Das blaſſe Geſicht des Mannes röthete ſich. 

„Sidonie!“ ſtammelten ſeine bebenden 


pen. b 

Er hatte ſie alſo nicht vergeſſen! Ihr Ge⸗ 
ſicht veränderte ſich. 

„Ich hatte fie geſtern rufen laſſen — wes⸗ 
halb kamen Sie nicht?“ fragte ſie in nach⸗ 
läſſigem, herablaſſendem Tone. 


e Zunächſt unterzog Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Brömel das jetzige Syſtem 
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Mißtrauen. Der Bauer fängt an einzuſehen, 
daß er den Junkern nur politiſche Vorſpann⸗ 
dienſte leiſten ſoll. Die Agrarier haben den 
politiſchen Inſtinkt der Bauern, wie es ſcheint, 
doch unterſchätzt. Der Prozeß der wachſenden 
Erkenntniß, daß der kleinere Landwirth bei 
dieſer freundlich angetragenen Allianz nur dem 
konſervativen Großgrundbeſitzer die Kaſtanien 
aus dem Feuer holen ſoll, iſt jedenfalls im 
Gange. Es wird vor Allem die Aufgabe der 
freiſinnigen Landwirthe ſein müſſen, dieſe Ein⸗ 
ſicht nach Möglichkeit zu entwickeln. Die 
konſervativen Agrarier mit ihrer antiſemitiſch⸗ 
bimetalliſtiſch⸗ reaktionären Demagogie bilden 
augenblicklich die bei Weitem gefährlichſte 
Menſchenklaſſe in deutſchen Landen. Es wäre 
verdienſtlich, ein Album anzulegen, in das Kern⸗ 
ſprüche dieſes Agrarierthums überſichtlich ein⸗ 
getragen würden. Seit den Tivolitagen der 
Konſervativen fehlt es nicht an Aeußerungen, 
welche ein ſolches Gedenkbuch ſchmücken könnten; 
es iſt, als hätte das Agrarierthum in neueſter 
Zeit die letzten Rückſichten abgeworfen und gäbe 
nun mit erquickender Rückſichtsloſigkeit auch 
ſeine geheimſten Gedanken zum Beſten. Das 
iſt ein Glück; denn es kann nur vortheilhaft 
ſein, wenn ſich in möglichſter Klarheit der 
Charakter dieſer konſervativen Stützen von 


Thron und Altar enthüllt. Bei ergiebigeem 


Zollſchutz ſind wir konſervativ und königstreu; 
bei geringerem Zollſchutz werden wir ſozial⸗ 
demokratiſch; ein ordentlicher Schuß Demagogie 
iſt für uns unentbehrlich und dem entſprechend 
wählen wir lieber zehn Ahlwardt's als einen 
Freiſinnigen; der Bimetallismus ſtellt zwar 
eine Beraubung der Gläubiger dar, aber ge⸗ 
rade darum wollen wir zu Gunſten unſerer 
verſchuldeten Geſinnungsgenoſſen auf eine ſolche 
bimetalliſtiſche Beraubung hinarbeiten. Dieſe 
ſtaatserhaltenden politiſchen Grundſätze des 
konſervativen Agrarierthums ſind jetzt durch ein 
neues Kernwort ergänzt worden. In der 
Mainzer Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſagte der Vorſitzende, Domänenpächter 
Lucke⸗Patershauſen: Die Landwirthſchaft müſſe 
auf das Energiſchſte dem Handel entgegen⸗ 
fle der mit dem Aermel ſtets das Zuchthaus 
reife. 


„Hätte ich gewußt, daß es die Erinnerung 
an unſere Kindheit war, die mir das Intereſſe 
zuwandte, ich wäre gekommen und wenn ich 
eine Welt voll Arbeit hätte im Stich laſſen 
müſſen!“ 

„Sie waren uns doch wohl einen Beſuch 
ſchuldig, Herr Doktor Bauer?“ ſie betonte den 
„Doktor“ beſonders. „Ich hätte eigentlich nie 
geglaubt,“ — ſie zerpflückte die glänzenden 
Schäfchen eines herabhängenden Birkenzweiges 
— „daß man Sie zu den Undankbaren zählen 
müßte.“ b 

„Was und wem habe 
Komteſſe?“ 

Sie blickte erſchreckt auf. 
ſich in ihr. 

„Nun, aus eigenen Mitteln hätten Sie ſich 
doch Ihre geſellſchaftliche Stellung nie er⸗ 
ringen können, Papa muß ſehr freigiebig ge⸗ 
weſen ſein.“ 

„Hat der Graf Sie beauftragt, mir das 
ins Gedächtniß zu rufen, gilt Ihr heutiger 
Morgenſpaziergang mir?“ fragte er mit ſchneiden · 
dem Hohne. 

„Sie werden beleidigend, Herr Doktor, 
vergeſſen Sie nicht, wer ich bin!“ 

„Sie haben Recht — Verzeihung.“ 

Er verneigte ſich tief und wandte ſich zum 
Gehen. 

„Gerhard!“ 

Der Ton hatte einen magiſchen Klang, er 
bannte ſeine Schritte. Hätte er ihre Seele 
erſchauen können, ein häßliches Zerrbild müßte 
ſich ihm in dieſem Augenblick geboten haben — 
er wäre von dieſem Weibe geflohen, er hätte 
es aufs Tiefſte verachtet. So aber ließ er ſich 
noch einmal von ihrer Schönheit umftriden — 
mit klopfendem Herzen, mit flehender Geberde 
ſtand er ihr gegenüber. 


ich zu danken, 


Der Trotz regte 


— Als ein Bund der Landräthe 
kennzeichnet ſich der „Bund der Landwirthe“ in 
Naſſau. Die wirklichen Bauern Naſſaus wollen 
von dem „Bund der Landwirthe“ durchaus 
nichts wiſſen. Umſomehr ereifern ſich die Land⸗ 
räthe für denſelben, obwohl der „Bund der 
Landwirthe“ gegen den Handelsvertrag und 
damit gegen die maßgebende Regierungspolitik 
agitirt. Nach dem uns vorliegenden Verhand⸗ 
lungsbericht des Direktoriums des Vereins 
naſſauiſcher Land⸗ und Forſtwirthe ſind daſelbſt 
nur Landräthe für eine Befreundung mit dem 
Bund der Landwirthe eingetreten, nämlich die 
Herren Schloſſer ⸗ Marienburg, v. d. Goltz⸗ 
Weſterburg und Bindewald⸗ Weilburg. Es iſt 
uns nicht bekannt, ob einer dieſer Herren Land⸗ 
räthe die Landwirthſchaft anders als auf 
Blumentöpfen betreibt. In der Sitzung wurde 
entgegen den Herren Landräthen der Antrag 
Lautz⸗Wiesbaden angenommen, welcher es ab⸗ 
lehnt, in die Berathung der Materie einzutreten. 
weil die vorliegende Bewegung eine entſchieden 
parteipolitiſche Grundlage hat. 

— Ahlwardts Aktenmaterial. 
Zur rechten Zeit erinnern die „Mitth. aus d. 
V. z. Abw. d. Antiſem.“ in ihrer neueſten 
Nummer an das Vorkommniß, das ſich eben 
vor Jahresfriſt zugetragen. Damals hatte der 
antiſemitiſche Rechtsanwalt Dr. Stein, ein ehe⸗ 
maliger Freund Ahlwardts und deſſen Ver⸗ 
theidiger vor Gericht, eine Schrift gegen den 
famoſen „Rektor aller Deutſchen“ veröffentlicht, 
in welcher er denſelben ſchonungslos geißelte. 
Die Schrift nannte ſich „Der große Prophet“ 
und zeigt den Vertreter des Wahlkreiſes Friede⸗ 
berg⸗Arnswalde in einer recht charakteriſtiſchen 
Beleuchtung. Stein ſagt von Ahlwardt aus: 
Ich kann mir ſchon denken, was die piece de 
résistance ſein wird; vorausſichtlich die Dieſt⸗ 
Daber'ſche Affäre. Dann wird das Dutzend 
Bleichröder'ſcher Meineide wohl voll gemacht 
werden; Miquel wird uns als Bundesgenoſſe 
des Judenthums vorgeführt werden, vielleicht 
wird uns ſogar Fürſt Bismarck enthüllt werden 
— und die Beweiſe! — 1½ Zentner Makula⸗ 
tur, die er von einem früheren Portier der 
Diskontobank erworben hat.“ — Thatſächlich 
haben ſich dieſe Vorherſagungen Steins bis 
auf das Tüpfelchen über dem i bewahrheitet. 
Ahlwardt hat alſo dieſe „Dokumente“ ſchon 
vor Jahr und Tag in den Konventikeln ſeiner 
Herzensfreunde zum Beſten gegeben. Es iſt 
übrigens auch von anderer Seite bereits darauf 
hingewieſen worden, daß das angebliche Ur⸗ 
kundenmaterial aus der Londoner Spelunke der 
Herren Gehlſen und Rudolf Meyer herſtammt, 
und daß der biedere „Rektor aller Deutſchen“ 
nichts weiter an Schätzen ſein eigen nennt, als 
längſt vergilbte Schmähſchriften, deren Inhalt 
von niemandem in der weiten Welt als ſtich⸗ 
haltig anerkannt wird. Die zwei Zentner 
/ ee 

„Seien Sie doch nicht ſo empfindlich, Herr 
Doktor. Ich war ſoeben ungezogen, ich gebe 
es zu. Aber ich zürnte Ihnen auch ſehr, daß 
Sie meiner geſtrigen Einladung nicht folgten. 
Ich hatte mich ſo auf Ihren Beſuch gefreut, 
es mir ſo hübſch ausgemalt, wie wir unſere 
Jugenderinnerungen austauſchen würden, und 
nun ſtehen Sie vor mir und beleidigen mich. 
Das iſt nicht ſchön.“ 

Er preßte einen heißen Kuß auf ihre kleine 
Hand. 

„Verzeihen Sie, Komteſſe,“ ſagte er, über 
ſich ſelbſt betroffen, „mein Gefühl überwältigte 
mich. Wie konnte ich wiſſen, daß auch Sie 
mir eine Erinnerung bewahrt haben! Es iſt 
wahr, ich habe gelernt und geſtrebt nur für 
Sie, Komteſſe, all meine Phantaſien galten 
Ihnen, all mein Schaffen und Ringen war für 
Sie! Als ich aber heimkehrte, überkam mich 
mit voller Macht das Bewußtſein unſeres 
Standesunterſchiedes — ich wollte mich einer 
Gefahr nicht ausſetzen, die mich vernichten 
mußte. Ich wollte mich ſelbſt an Stärke über⸗ 
treffen — nun bin ich doch thöricht geweſen, 
und ich bitte Sie aus tiefſtem Herzen, verzeihen 
Sie dem Jugendfreunde.“ 

Sie reichte ihm ihre beiden Hände dar und 
ein unendlich glückliches Empfinden wallte ihr 
zum Herzen. 

„Der Friede ſei geſchloſſen! Nun aber nicht 
fernere Mißverſtändniſſe, kommen Sie, ſo oft 
es Ihre Zeit erlaubt.“ 

„Das verſpreche ich nur zu gern. Ich hätte 
mir ja nicht träumen laſſen, daß aus der 
kleinen, eigenwilligen Komteſſe ein ſo hingebendes 
ſchönes Weib werden konnte.“ 

Wiewohl er dieſe Worte leiſe, mehr zu ſich 
ſelbſt ſprach, Sidonie nahm jedes derſelben mit 
wonnigem Empfinden in ſich auf. Welch ein 
Entzücken, ſich ſo geliebt zu wiſſen! 

„Und weshalb blieben Sie jahrelang der 
Heimath fern?“ fragte ſie jetzt. 

Ein Schatten zog über ſein Geſicht. 

„Ich kann Ihnen das in dieſer Stunde 
nicht mittheilen, Komteſſe. Freiwillig bin ich 
jedenfalls nicht fortgeblieben.“ 

„Und nun — ?“ 

„Habe ich die Abſicht, mich hier anzu⸗ 
ſiedeln, vielleicht gelingt es mir, Praxis zu 


erhalten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Dokumente, die der Vertreter für Friedeberg⸗ 
Arnswalde demnächſt auf den Tiſch des Hauſes 
im Sitzungsſaale niederlegen wird, dürften ſich 
als werthloſe Makulatur erweiſen. Freilich, 
ſobald man ſolch halbvermodertes Zeug aus⸗ 
klopft und der Sonne ausſetzt, entwickeln ſich 
ſtets allerhand unſaubere Düfte. Für die 
Ahlwardts und Wackerbarth iſt das aber die 
wahre, erquickliche Lebensluft, in der allein ſie 
ſo recht voll zu athmen vermögen. Das iſt 
die Luft, in der zu leben für ſie eine Luſt iſt! 
— Selbſt der elendeſte Schnorrer 
unter den Antiſemiten, Schwennhagen, 
den die „Freiſ. Ztg.“ als den größten Lumpen 
entlarvt hat, verläßt das ſinkende Schiff Ahl⸗ 
wardt's. In einer antiſemitiſchen Volksver⸗ 
ſammlung, die am Freitag in den Germania⸗ 
ſälen ſtattfinden ſollte, bei der aber nur gegen 
100 Perſonen im ganzen erſchienen waren, 
nahm Schwennhagen feierlichen Abſchied von 
der Verſammlung, um, wie er nach dem „Volk“ 
erklärte, ſich von der antiſemitiſchen Bewegung 
zurückzuziehen, da er dieſelbe doch für ausſichts⸗ 
los halte; ebenſo halte er jetzt auch Ahlwardt's 
Vorgehen für erfolglos. — Danach ſcheinen 
die Ahlwardt'ſchen Aktenſtücke bereits einge⸗ 
ſtampft zu ſein. 
———— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Die ungariſche Unabhängigkeitspartei geht 
ſyſtematiſch darauf aus, der Regierung durch 
Trübung des Verhältniſſes zu Oeſterreich ernſte 
Verlegenheiten zu bereiten. Zu den parlamen⸗ 
tariſchen Skandalen der letzten Zeit geſellt ſich 
neuerdings die von der Oppoſition nach Kräften 
geſchürte Aufregung der Bevölkerung wegen 
der bevorſtehenden Enthüllung des Honved⸗ 
denkmals. Die Aufregung hat ſich enorm ge⸗ 
ſteigert in Folge eines am Sonntag im 
„Egyetertes“ publizirten Briefes Koſſuths. 
Dieſer Brief fordert indirekt zur Zerſtörung 
des Hentzi⸗Denkmals auf und lautet derartig, 
daß ſelbſt das genannte Organ der äußerſten 
Linken denſelben nicht ganz abzudrucken wagt 
und längere Sätze blos punktirt. Ausſchreitungen 
werden befürchtet. 

In Budapeſt drang am Sonntag Mittag 
ein Profeſſionsbettler, Namens Ciopits, in die 
Wohnung des Kardinals Fürſtbiſchof Vaszary 
und verſuchte den Kardinal mit einem ſcharf 
geſchliffenen großen Küchenmeſſer zu erſtechen. 
Der Sekretär des Kardinals, Dr. Medardus 
Kohl, warf ſich noch im letzten Augenblick dem 
Attentäter entgegen und erhielt hierbei mehrere, 
glücklicherweiſe nicht gefährliche Stiche. Es 
gelang ihm, den Attentäter zu überwältigen und 
mit Hilfe der herbeieilenden Dienerſchaft ver⸗ 
haften zu laſſen. Der Kardinal iſt unverletzt, 
fühlt ſich indeß durch den ausgeſtandenen 
Schrecken ſehr ſchwach. Die Nachricht durchlief 
die Stadt wie ein Lauffeuer und erregte überall 
gerechte Entrüſtung. Ein Motiv zu dem ge⸗ 
planten Verbrechen iſt völlig unerſichtlich. 

Italien. 

Der Attentäter Berardi, welcher am 
25. März eine mit Erde gefüllte Papierdüte in 
den Wagen des Königs von Italien geworfen 
hatte, iſt in Folge des Berichtes der Irrenärzte 
von der Anklagekammer als unzurechnungsfähig 
erklärt worden. Man ordnete ſeine Ueber⸗ 
führung in eine Heilanſtalt an. 

Frankreich. 

In feiner am Sonntag bei dem Feſteſſen 
in Troyes gehaltenen Rede führte derKammer⸗ 
präſident Caſimir Perrier aus, daß die Er⸗ 
eigniſſe ſeit zwanzig Jahren mehr Republikaner 
geſchaffen hätten, als alle Reden. Die Re⸗ 
publik ſei vor Angriffen von Feinden ſicher, 
nur die Unſchlüſſigen und Gleichgültigen müßten 
noch zu ihr hinübergeleitet werden. 

Großbritannien. 

In Hull hat ſich, nachdem auf einem am 
Sonntag abgehaltenen, ungemein ſtark beſuchten 
Meeting beſchloſſen worden iſt in den allge⸗ 
meinen Ausſtand einzutreten, die Lage noch 
mehr zugeſpitzt. Mehrfach haben bereits blutige 
Zuſammenſtöße ſtattgefunden und die Admiralität 
hat ſich veranlaßt geſehen, ein Kanonenboot zum 
Schutze der Regierungsdampfer abzuſenden. 

Rußland. 

In Petersburg ſind wegen Betheiligung 
bei Herſtellung einer geheimen Druckerei für 
Veröffentlichung revolutionärer Schriften eine 
größere Anzahl Studenten und junger Leute 
aus beſſeren Häuſern verhaftet worden. 

Das „N. W. J.“ erfährt aus War ſchau 
von angeblich gut unterrichteter Seite, daß in 
ruſſiſchen politiſchen Kreiſen ernſtlich von einer 
bevorſtehenden Entrevue zwiſchen dem ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Kaiſer geſprochen wird und 
daß Fürſt Lobanow mit einer diesbezüglichen 
vertraulichen Miſſion nach Wien zurückkehre. 


Türkei. 
Der Mailänder „Secolo“ veröffentlicht 
eine Senſationsmeldung aus Konſtanti⸗ 


nopel, laut welcher der Untergang des Palaſt⸗ 
dampfers auf dem Bosporus die Folge eines 
auf den Sultan geplanten Attentats geweſen 
ſei; derſelbe hätte nur mit größter Mühe im 
letzten Augenblick von dem betreffenden Dampfer 
durch eine Fiſcherbarke gerettet werden können 


Heute tagte hier die recht zahlreich, zum 
weit her, beſuchte zweite Verſammlung des Vereins 


und nur die ſtrenge Zenſur hätte das Bekannt⸗ 
werden dieſer Umſtände bis jetzt verhindert. 
Der Sultan hat, wie in Konſtanti⸗ 
nopel verlautet, für die anläßlich der Ruhe⸗ 
ſtörungen in Cäſarea und Umgebung kompro⸗ 
mittirten Armenier eine Amneſtie erlaſſen. Die 
überführten Anſtifter ſollen dagegen in Angora 
vor Gericht geſtellt werden. 
Aſien. 
Nach einem Telegramm des Gouverneurs 


von Cochinchina iſt die Inſel Khone im 
Mekongfluſſe von den franzöſiſchen Truppen am 
4. d. M. ohne Schwertſtreich beſetzt worden. 
Der ſiameſiſche Kommiſſar und die ſiameſiſchen 
Soldaten zogen ſich auf die Aufforderung des 
franzöſiſchen Miniſterreſidenten zurück. Stung⸗ 
Tring und Khone ſind bereits von den Fran⸗ 
zoſen in Beſitz genommen. ; 


Amerika. 
Zur Miniſterkriſis in Chile meldet der 
„New⸗York⸗Herald“ aus Valparaiſo, der Prä⸗ 


ſident Montt lehne es ab, die Demiſſion des 
Kabinets anzunehmen, bevor er die Präfidenten 
des Senats und der Kammer befragt habe. 
Nach einer telegraphiſchen Meldung des „New⸗ 
York Herald“ hätte die vom Kriegsminiſter ge⸗ 
ſtellte Forderung, 
lagerungszuſtand zu verhängen, die Demiſſion 
des Kabinets herbeigeführt. Der Grund, wes⸗ 
halb der Kriegsminſter ſeine Forderung ſtellte, 
geht aus einer weiteren Meldung des „New⸗ 
Pork Herald“ 
Santiago öffentliche Gebäude angriff, jedoch 
zurückgeworfen wurde. 
gänge iſt über die Provinzen Santiago, Val⸗ 
paraiſo und Aconcagna der Belagerungszuſtand 


über Santiago den Be⸗ 


hervor, wonach der Pöbel in 
In Folge dieſer Vor⸗ 


verhängt worden. Der Präſident hat die De⸗ 


miſſion des Kabinets bislang noch nicht ange⸗ 
nommen, 


Die Meldung von dem Angriff eines 


Pöbelhaufens auf ein amerikaniſches Konſulat 
in Peru wird dementirt. 


Dieſelbe iſt ver⸗ 


muthlich darauf zurückzuführen, daß am 


27. März ein Volkshaufe in La Paz (Bolivia) 
die dortige Freimaurerloge angriff, in welcher 


amerikaniſche Studenten eine Begräbnißfeier 


für einen chileniſchen Kaufmann begingen. Der 
Pöbel ſchoß auf die Trauerverſammlung und 
ſteckte das Logengebäude in Brand. 
amerikaniſche Konſulat in La Paz wurde jedoch 
nicht angegriffen. 
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Das 


Provinzielles. 


a. Graudenz, 9. April. [Zahnärzte⸗Verſammlung.] 
Theil von 


prakt. Zahnärzte der Provinzen Weſtpreußen und 


Poſen. Nach Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder 
und Erledigung geſchäftlicher Vereinsangelegenheiten 


wurden die angemeldeten Vorträge programmmäßig 
gehalten und von der Verſammlung mit vielem 


Intereſſe entgegengenommen, was aus der lebhaften 


Diskuſſion erſichtlich war. Namentlich waren die 
lehrreichen Demonſtrationen von Neuheiten ſeitens des 
Zahnarztes Schwanke⸗Graudenz und die ausführliche 
Behandlung unſerer Mundreinigungsmittel ſeitens des 
Zahnarztes Abraham Konitz, der die Ziele beleuchtete, 
die wir damit hinſichtlich der öffentlichen Geſundheits ⸗ 
pflege verfolgen, geeignet, Anregung für den Fortſchritt 
in der Zahnheilkunde zu geben. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung findet im Auguſt in Danzig ſtatt. 

r. Neumark, 10. April. [Hoher Beſuch. Streik.] 
Der Herr Oberpräſident v. Goßler traf heute Abend 
8 Uhr hier ein. Die Stadt hat reichen Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Um 9 Uhr brachte die freiwillige 

euerwehr einen Fackelzug dem hohen Gaſte, um den 
ch im Hauſe des Herrn Landrath v. Bonin die 
Mitglieder des Kreisausſchuſſes und Progymnaſial⸗ 
Direktor Dr. Preuß verſammelt hatten. Zum Schluß 
begrüßte die Feuerwehr den Herrn Operpräſidenten 
mit einem dreimaligen „Gut Wehr“. — Heute früh 
ſtellten die Maurer und Zimmerleute am Schu⸗ 
bring'ſchen Mühlenbau die Arbeit ein. Nachdem Herr 
Schubring die geforderte Verkürzung der Arbeitszeit 
— früher von Sonnenaufgang bis zum Untergang 
derſelben, jetzt von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends 
mit den nöthigen Pauſen — zugeſtanden, wurde von 
den meiſten der Arbeiter die Arbeit Mittags wieder 
aufgenommen. Drei Arbeiter wurden entlaſſen. 

Hammerſtein, 8. April. [Verunglückt.] In dem 
Dorfe Georgenhütte war man dieſer Tage mit dem 
Fällen einer mächtigen Eiche beſchäftigt. Während 
dieſer Arbeit faßte ein Wirbelwind den Stamm und 
ſchleuderte ihn zu Boden. Einer der Arbeiter wurde 
dabei von dem niederſauſenden Baum getroffen und 


auf der Stelle getödtet. 

Elbing, 9. April. [Zum Kapitel „Unteroffiziere 
als Lehrer] bringt die „D. Z.“ eine Blüthenleſe aus 
einer Schulreviſion unter ſolchem Magiſter. Vor ca. 
20 Jahren ſtarb in Grunau, Elbinger Niederung, der 
Lehrer George. Derſelbe war thatſächlich nur Unter ⸗ 
offizier geweſen. Er hat bei einer Schulreviſion durch 
den früheren Superintendenten Hahn Folgendes ge⸗ 
leiſtet: Nachdem die Prüfung in Religion, Deutſch, 
Rechnen beendet, fragt der Reviſor: „Was haben Sie 
denn in Naturgeſchichte durchgearbeitet?“ Lehrer: „Im 
Frühling nehme ich das Schucke⸗(Kartoffel⸗) ſetze, im 
Sommer das Behacke, im Herbſt das Ausgrabe durch. 
Das kann jedes Kind.“ Reviſor: „Haben Sie nicht 
auch etwas von den Singvögeln gehabt?“ Lehrer: 
„Ja wohl!“ — Reviſor: „Bitte, prüfen Sie!“ — 
Lehrer: „Nun Kinder, wenn im Frühling der Schnee 
weggegange iſt und die Sonne wieder wärmer ſcheint, 
da ſingt in unſerem Teich ein Vogel, welcher iſt das?“ 
— Nach längerem Hin⸗ und Herreden kam die Ant⸗ 
wort: „Froſch!“ — Lehrer: „Ja Kinder, den Vogel 
mein ich.“ — Reviſor: „Aber das iſt doch kein Vogel. 
Ein Vogel iſt mit Federn bekleidet und kann fliegen.“ 
— Lehrer: „Nun Kinder, ihr kennt auch einen ſolchen 
Vogel. Wenn des Morgens die Hühner aus dem 
Stalle gelaſſen werden, da fliegt auch ein Vogel mit 
ſchönen, hüdſchen Federn heraus, der ruft: Kikrieki! 
Wie heißt dieſer Vogel?“ — Kinder: „Hahn.“ — 
Reviſor: „Weiter haben Sie nichts durchgenommen?“ 
— Lehrer: „Nein, die anderen kenne ich ſelbſt nicht 
genau.“ Entſprechend den Leiſtungen in dieſem Fache 
waren auch die in den anderen. „Warum,“ wird 


Sonnabend tagte der hieſige Lehrerverein ; 


Mancher fragen, „wurde dieſer Lehrer nicht entlaſſen?“ 
Ja, was ſollte aus dem armen G. werden? Er hatte 
die vierte Frau geheirathet und war Vater von 
26 Kindern. 

Tolkemit, 10. April. [Verhafteter Brandſtifter.] 
Am Sonvabend iſt hier der Töpfer Joſef Ewart ſen., 
welcher der Anlegung des letzten großen Brandes 
dringend verdächtig erſcheint, verhaftet und in das 
hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Der 
angerichtete Schaden ſoll ſich übrigens weit höher als 
angenommen, nämlich auf weit über 30 000 Mk. 
belaufen. 

Brauns berg, 7. April. [Das unſelige Spielen 
mit Schußwaffen] hat geſtern wieder ein Menſchen⸗ 
leben in dringende Gefahr gebracht. Die beiden halb⸗ 
wüchſigen Jungen Schacht und Preuß (Schüler der 
1. Knabenklaſſe) ſpielten mit einem Revolver, der dem 
Vater des Schacht, dem Holzhändler Sch., gehört. 
Man hatte ſich leider auch Patronen zu verſchaffen 
gewußt und knallte im Freien munter darauf los. 
Schließlich zankten ſich die Beiden, wer den nächſten 
Schuß abgeben ſolle, und bei dem Handgemenge um 
die Schußwaffe entlud ſich letztere in der Hand des 
Sch. und die Kugel traf den Knaben Pr. tödtlich in 
den Kopf. Der Arzt hat keine Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des jungen Lebens. 

Lyck, 9. April. [Eine originelle Poſtkarte] ver⸗ 
ſandte kürzlich ein Reiſender, welcher ſich bei einer 
hieſigen Handlung anmeldete. Er ſchnitt eine Streich⸗ 
holzſchachtel auseinander, glättete ſie hübſch ſauber, 
verſah die weiße Fläche mit deutlicher Adreſſe, klebte 
eine Fünfpfennigmarke darauf, ſchrieb auf das kleine 
weiße Quadrat ſeine Anzeige, und gab das Ganze 
als Poſtkarte auf. Die Poſt hat dieſe ſonderbare 
Karte auch richtig an ihre Adreſſe befördert. 

Lyck, 8. April. [Ein heiterer Vorfall,] der einem 
ahnungsloſen Junggeſellen beinahe zu einem Kinde 
verholfen hätte, ereignete ſich am vorigen Sonntag in 
unſerer Stadt. War da vom Lande eine Taufgeſell⸗ 
ſchaft herübergekommen und in dem hieſigen Material⸗ 
waarengeſchäft von S. abgeſtiegen. Nachdem der Tauf⸗ 
akt glücklich von Statten gegangen und noch manches 
Fläſchchen auf des jungen Weltbürgers Wohl getrunken 
war, beſtiegen die Landleute ihren Wagen und fuhren 
in gehobener Stimmung von dannen — ohne jedoch 
den Täufling mitzunehmen, der friedlich mit ſeiner 
Saugflaſche in einem Winkel ſchlummerte. Als ihm 
nun aber die Zeit zu lang wurde, gab er plötzlich ein 
Lebenszeichen von ſich, das bald in ein langgezogenes 
Konzert überging, wodurch der Ladeninhaber auf das 
ungewöhnliche Geſchenk aufmerkſam wurde. Inzwiſchen 
war auch den geehrten Pathen ein Gedante an das 
Kind beigekommen; ſie kehrten um und fuhren zur 
Stadt zurück, wo ſie ihren Schützling unverſehrt fanden 
und auf den Wagen luden. 

Darkehmen, 9. April. [Das macht der Sekt.] 
Ein origineller Vertrag wurde von mehreren Herren 
unſerer Stadt in einem hieſigen Hotel beim Glaſe Sekt 
geſchloſſen. Als nämlich dieſelben im Laufe der Unter⸗ 
haltung auf die Weltausſtellung in Chicago und die 
Reiſevergütigungen zu derſelben zu ſprechen kamen, 
erklärte einer der Herren, daß er, falls die Tiſch⸗ 
genoſſen das Geld dazu hergeben, die Reiſe antreten 
werde. Unter einſtimmigem Zuſpruch wunde n Der- 
trag zu Papier gebracht, unterzeichnet und vom Steuer 
amte geſtempelt. Der Vertrag wird nun wohl ober 
übel erfüllt werden müſſen. 

$ Argenau, 10. April. [Verſchied Am 
von der 
Gründung eines katholiſchen Lehrerveren ger 
Abſtand genommen, — Auch kleine S oe zeitigen 


Wunderkinder, die 7= und S jährigen inder eine“ 


hieſigen Lehrers haben es nach ¼ jährigen Unterricht 
im Geigenſpiel zu einer ſtaunenswerthen Fertigkeit 
gebracht. — Dekan Gantkowski iſt nach Polen 
verſetzt, dem Probſt Glabitz⸗Groß Morin iſt das 
Dekanat übertragen. 

r. Schulitz, 10. April. In dieſer Woche beginnt 
ein reges Leben an unſerem Weichſelufer. Lagernde 
Hölzer werden zu Waſſer gebracht und verbunden, 
dieſelben ſollen nach Danzig weiter befördert werden. 
Sie ſind im letzten Herbſte des Eiſes wegen hier aus⸗ 
gewaſchen. Ein Dampfer ſchleppt ſchon ſeit Sonnabend 
Traften mit Schwellen, welches des Eiſes wegen ihre 
Zuflucht in den Hafen bei Brahmünde nehmen mußten, 
hierher und heute wurde mit dem Austreiben der 
Schwellen angefangen. Auch bei dem Schienengeleiſe, 
welches längs des Ufers liegt und durch Eisgang 
und Hochwaſſer auf mehreren Stellen zerriſſen wurde, 
ſind ſehr viele Arbeiter beſchäftigt, um daſſelbe ſobald 
als möglich wieder fahrbar herzuſtellen. Die Schienen 
müſſen ausgerichtet und die Schwellen mit Kies unter⸗ 
ſtopft werden. Auch die Sandberge längſt den 
Ländereien an der Weichſel werden planirt und mit 
Bäumchen und Sträuchern bepflanzt. — Geſtern 
Abend gegen 11 Uhr brannte bei dem Beſitzer Emil 
Fehlauer in Scharuau die Scheune und das 
Vorrathshaus total nieder, auch iſt ein Schwein in 
den Flammen umgekommen. Nur dem günſtigen 
Winde iſt es zu danken, daß das Wohnhaus gerettet 
werden konnte. 5 

Bromberg, 10. April. [Unglücksfall] Als 
geſtern Abend gegen 11 Uhr eine Geſellſchaft junger 
Leute aus einem Vergnügungslokal in Okollo nach 
der Stadt zurückkehrte, bemerkte man unterwegs in 
der Nähe des katholiſchen Kirchhofes an der Berliner⸗ 
ſtraße am öſtlichen Horizont einen hellen Feuerſchein. 
Einer der jungen Leute — ein fixer Turner — der 
Präparandenſchüler Kr. beſtieg, um eine beſſere Aus⸗ 
ſicht zu haben, die hohe Kirchhofsmauer und verlor 
plötzlich das Gleichgewicht, wobei er ſo unglücklich auf 
ein eiſernes Grabgitter fiel, daß ihm eine weit her⸗ 
vorragende Eiſenſpitze tief in die Herzgegend drang. 
Mitleidige trugen den ſchwer Verletzten nach dem nahe 
gelegenen Gaſthof zum Stern, andere eilten zu Dr. 
med. Wilde nach Schleuſenau, der alsbald in dem 
Gaſthofe erſchien und die tiefe Wunde zunähte. Unter 
gräßlichen Schmerzen wurde dann der Bemitleidens⸗ 
werthe junge Mann nach Hauſe getragen, wo er 
ſchwer krank darniederliegt. An ſeinem Aufkommen 
wird, wie der „O. L.A.“ hört, leider ſtark gezweifelt. 

Jutroſchin, 8. April. [Verſchüttet.] An einem 
der letzten Tage ging der 14 Jahre alte Sohn des 
Häuslers Joſeph Trafka in Domaradzice an einen 
Sandhügel, um Sand zu graben, wobei er ſeinen 
Kopf in eine durch das Sandgraben entſtandene Höhle 
ſteckte, um mit den Händen Sand herauszubringen. 
Die Decke brach zuſammen, Kopf und Schultern des 
Knaben wurden derartig verſchüttet, daß man ihn kurze 
Zeit darauf todt vorfand. 
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Lokales. 5 
Thorn, 11. April. 


— [Buß⸗ und Bettag.] In Folge der 
bereits in dieſem Jahre eintretenden Verlegung 
des landeskirchlichen Buß⸗ und Bettages auf 
den Mittwoch vor dem letzten Trinitatisſonntage 
(in dieſem Jahre auf den 28. November) tritt 


[zZ 


f 


auch für die katholiſchen Landeseinwohner eine 
Aenderung der kirchlichen Feſttage ein. Bisher 
war, um dem landeskirchlichen allgemeinen Buß⸗ 
und Bettage auch den Charakter eines katholiſch⸗ 
kirchlichen Feſttages zu geben, in den ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen die gottesdienſtliche Feier 
eines kirchlichen Feſttages, z. B. des Joſephs⸗ 
feſtes, auf denſelden gelegt worden. Dieſe und 
ähnliche, bisher auf den vierten Mittwoch nach 
Oſtern fallenden Feſte kommen als gebotene 
und öffentliche Feiertage nunmehr in Wegfall, 
während auf Anordnung des päpſtlichen Stuhles 
im Einvernehmen mit den Biſchöfen fortan in 
den altpreußiſchen Provinzen das Feſt Mariä 
Opferung mit dem von dieſem Jahre ab ein⸗ 
tretenden neuen Landesbuß⸗ und Bettage zu⸗ 
ſammenfällt. Es iſt dadurch für die Katholiken 
ein Marientag feſtgeſetzt, welcher in den alt⸗ 
preußiſchen Provinzen auch als öffentlicher und 
geſetzlicher Feiertag gilt. 

— [Sonntagsruhe im Eiſenbahn⸗ 
verkehr.] Wie die Zeitung des Vereins 
deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen neuerdings 
berichtet, haben die Maßnahmen zur Einführung 
der Sonntagsruhe im Eiſenbahnverkehr ſo 
mancherlei Unzuträglichkeiten zur Folge gehabt, 
daß deren weitere Durchführung ernſtliche 
Verkehrsſtörungen beſorgen ließ. Es iſt daher 
den königl. Eiſenbahndirektionen anheimgegeben 
worden, von denſelben abzuſehen, ſoweit die 
Verkehrsverhältniſſe dies erfordern. . 

— Neue Sähnellzüge] Die preußiſche 
Staatsbahnverwaltung hat zur Zeit 24 neue 

Schnellzüge nach amerikaniſchem Syſtem her⸗ 
ſtellen laſſen. Die meiſten werden vom 1. Mai 
d. Is. ab in den Sommerfahrplan eingereiht. 
Die neuen Züge beſtehen aus fünf vierachſigen 

Drehgeſtellwagen, die durch geſchützte Leber: 
gangsbrücken verbunden ſind, ſo daß die 
Paſſagiere während der Fahrt aus einem Wagen 
in den andern übergehen können. Im vorletzten 
Wagen befindet ſich ein Küchen⸗ und Büffet: 
raum. In ſämmtlichen Abtheilen befinden ſich 
bewegliche oder Klapptiſche. Beſtimmte Plätze 
können nur gegen eine Vormerkungsgebühr von 
1 M. am Billetſchalter gekauft werden. Dieſe 

Plätze werden mit einem Schilde „belegt“ ver⸗ 

ſehen und der Käufer erhält eine Platzkarte, 
welche mit der Fahrkarte vorgezeigt werden 
muß. 

n mitiſches.] Mit welcher zu: 
dringlihen Unverfrorenheit die Antiſemiten fi 

überall eingumiften ſuchen, geht aus einem Rund⸗ 
ſchreiben hervor, welches dem Redakteur dieſer 


dung. . glied des „Allgemeinen deutſchen 


N Saabihutnereins“ iſt, ſoeben zuging. An die 

 Nitglieber oes genannten Vereins, unter welchem 

Juden und Chriſten, Konſervative und Frei⸗ 

ſinrnige ſich befinden, verſendet „mit Waidmanns⸗ 

heil“ ein Hauptmann a. D. v. Schirp in 
Magdeburg einige antiſemitiſche Schundbrochüren 
mit einem Rundſchreiben, adreſſirt an die 
„Waidmänner des Deutſchen Reiches“. Die 
„lieben Waidgenoſſen“ werden in einem langen 
Pſalm aufgefordert, dem Kampfe zwiſchen 

„Chriſt und Jude, Moral und Unmoral“ nicht 
gleichgiltig zuzuſehen, ſondern ſich auf die Seite 
der Partei zu ſchlagen, welche „für Chriſten⸗ 
um und Vaterland eintritt“ und die 
„grimmigſte Feindin iſt des Freiſinns und der 
Sozialdemokratie, welche beide Parteien ja nur 
nach der Judenpfeife tanzen und für Judengeld 
dienen“. Am Schluß hängt der Bettelſack 
heraus: um dreißig oder mehr Mandate zum 
Reichstage zu erobern, werden die „lieben Waid⸗ 
genoſſen“ gebeten, zumal die meiſten der anti⸗ 
ſemitiſchen „Agitatoren entweder mittellos ſind 
oder ihr Vermögen bei der Agitation ganz oder 
theilweiſe zuſetzten“, jeder zu geben, was in 
ſeinen Kräften ſteht. Damit er ſonſt keine 
Unbequemlichkeiten hat, iſt auch gleich die Poſt⸗ 
einzahlungskarte mit der Adreſſe des Herrn 
Hauptmanns angeſchloſſen. Es iſt zu hoffen 
und zu wünſchen, daß der Vorſtand des ſo 
mißbrauchten Vereins ſich gegen ein derartiges 
Treiben, welches wir hierdurch zu Nutz und 
Frommen aller Waidgenoſſen feſtnageln wollen, 
energiſch verwahrt. Die überſandten antiſemiti⸗ 
ſchen Schundbrochüren liegen in unſerer Re: 
daktion zur Einſicht aus. 

— [Mit Eröffnung der Cholera⸗ 
Stationen) an der Weichſel wird im zweiten 
Drittel dieſes Monats begonnen werden und 
zwar wird zunächſt die Ueberwachungsſtelle in 
Schillno wieder in Thätigkeit treten. 


Für Zahnleidendel 


Mein Atelier 
befindet ſich 


Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn un 
Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
hierſelbſt Gerberſtraßße 33 ein 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Oeſchäft Rockarbeiter . er 
Rockſch 


eröffnet habe. N 
Damen, Herren und Kinder werden nach 

Maaß unter Zuſicherung guter paſſender] gefucht 
Handarbeit angefertigt. Reparaturen 


— [Vertretung.] Den auf 6 Monate 
beurlaubten Herrn Gymnaſial⸗Oberlehrer Pro⸗ 
feſſor Curtze wird für die Dauer der Be⸗ 
urlaubung Herr Gymnaſiallehrer Dr. Wilhelm 


vertreten. 

— [Oper.] Die geſtrige Aufführung der Mozart⸗ 
ſchen Oper „Figaro's Hochzeit“ war eine wohl⸗ 
gelungene und ein ſchlagender Beweis für den bereits 
geſtern konſtatirten erfreulichen Fortſchritt in den 
Leiſtungen des Enſembles, und dies trotz der großen 
Anforderungen, die Mozart ſowohl an die ernten 
Rollen, als auch an die komiſchen ſtellt! Mozart 
komponirte dieſe Oper auf italieniſchen Text für die 
Wiener italieniſche Oper und bezeichnete ſein Werk 
als Opera buffa. Man hat längſt erkannt, daß der 
Kern dieſer Oper doch zu ſehr von dem karrikirenden, 
ins Lächerliche verzerrenden Charakter der Opera buffa 
abſeits liegt, als daß man ſie nicht der ernſten Richtung 
beizählen müßte. Freilich findet der Frohſinn, ſogar 
die Lachluſt der Zuſchauer ein ſo weites Feld in ihr, 
daß zur Zeit ihres Erſcheinens wohl das Maaß. um 
welches ſie die Opera buffa überragt, noch nicht ge⸗ 
würdigt werden konnte. Umſomehr hat es die Nach- 
welt gethan, und wenn auf etwas bei der Beſetzung 
an allen Bühnen Werth gelegt wird, ſo iſt es auf eine 
würdige Wiedergabe der ernſten Rollen. Zu dieſen 
muß zunächſt der Graf gerechnet werden. Hier ver⸗ 
ſtand es Herr Dumas vortrefflich, durch vornehmes 
und ritterliches Empfinden der Gefahr der Lächerlich ⸗ 
keit, welcher Graf Almaviva durch die komiſchen 
Situationen leicht ausgeſetzt iſt, zu entgehen. Er ſang 
mit der Wärme und dem feinen Spiel, die wir an 
ihm gewohnt ſind, hält aber mit ſeinen Stimmmitteln 
zu ſehr Haus. Die Gräfin iſt nicht die Roſina 
des Barbier, ſtets laſtet ein Hauch von Schwer. 
muth auf ihr, aus Allem, was ſie ſingt, 
ſchimmerte die Sehnſucht hervor, das verlorene Glück 
wiederzufinden. Dieſen Charakter fand Fräulein 
Tromholt ganz vorzüglich. In der weihevollen 
Cavatine, in der die Gräfin zum Gott der Liebe fleht, 
ihr des Gatten Herz wiederzuſchenken, in der Arie und 
dem bekannten Briefduett fand die Künſtlerin Ge⸗ 
legenheit, ihre ſchöne Stimme — auf der zeitweiſe 
durch Indispoſition ein leiſer Hauch lagerte — und 
ihre tüchtige Schule zu zeigen. Nicht minder tüchtig 
waren die Suſanna des Frl. Zaſcha, der Cherubin 
des Frl. Lindow, der Bartolo des Herrn Rod ⸗ 
mann, ſowie Frl. Breithaupt als Marcelina 
und Herr Felſch als Baſilio. Herr Krähmer 
ſang und ſpielte als Figaro vorzüglich, er hätte aber 
neben der gemüthvollen Gutmüthigkeit der Schelmen⸗ 
ſeite des frohſinnigen, ſchlauen Kammerdieners mehr 
Ausdruck geben jollen. Der Beſuch des Theaters war 
leider ſehr ſchwach, leider, denn dieſe Theilnahmloſig⸗ 
keit des Publikums iſt eine unverdiente. 


— [Ein Vortragsabend) beſtehend 
aus muſikaliſchen Vorträgen und einem Bor: 
trag des Herrn Pfarrer Jacobi über „Rösner 
und ſeine Genoſſen“ findet am 18. April 
Abends 8 Uhr in der Aula des Königlichen 
Gymnaſiums zum Beſten des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins ſtatt. 

— [Der Thorner Beamtenverein] 
hält nächſten Sonnabend Abends 8 Uhr in 


Tivoli ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung 


ab. 

— [Schwurgericht.] In der zweiten Sache 
ſtand geſtern der Bauunternehmer Joſef Dombrowski 
aus Wrotzk unter der Anklage des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides. Die Anklage behauptet nachſtehenden Sach. 
verhalt: Der Beſitzer Johann Sommerfeld aus 
Galczewo beauftragte im Frühjahr 1890 den Ange 
klagten mit dem Bau eines Hauſes. Angeklagter 
ſeinerſeits übertrug verſchiedene Maurerarbeiten dem 
Maurer Neumann und Beide vereinbarten für die 
auszuführenden Arbeiten einen Preis von 108 Mark. 
Neumann hatte die übernommenen Arbeiten nicht zur 
rechten Zeit ausgeführt und deshalb ließ Sommerfeld 
einen Theil derſelben anderweit fertigſtellen. Später⸗ 
hin änderten Dombrowski und Neumann den Vertrag 
dahin, daß Neumann nur noch 80 Mark zu erhalten 
hatte, weil er durch die Minderarbeit nicht den ganzen 
vereinbarten Betrag zu beanſpruchen habe. Da Neu- 
mann dieſe 80 Mark vom Angeklagten gütlich nicht 
erhalten konnte, klagte er gegen ihn auf Zahlung. 
In dieſem Prozeſſe beſtritt Angeklagter, mit Neumann 
den letztgenannten Vertrag abgeſchloſſen zu haben und 
erklärte ſich bereit, feine Behauptung eidlich zu er. 
härten, was er dann auch unterm 20. Dezember 1892 
vor dem Königlichen Amtsgericht zu Strasburg that. 
Die Anklagebehörde behauptet, daß Angeklagter etwas 
Unwahres beſchworen habe und daß er ſich des wiſſent⸗ 
lichen Meineides ſchuldig gemacht habe. Angeklagter 
beſtreitet dies. Die Beweisaufnahme vermochte die 
Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten nicht 
zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, wo⸗ 
rauf Freisprechung des Angeklagten erfolgte. — In 
der heutigen Sitzung ſtanden wiederum 2 Sachen 
zur Verhandlung an. Die erſtere betraf die Arbeiter 
Martin Tuszynski und Johann Branicki aus Gollub, 
3. 3. in Haft, welche unter der Anklage der Nothzucht 
ſtehen. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. Die Angeklagten wurde beide 
für ſchuldig erachtet und Tuszynski zu 3 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer, Branidi zu 3 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. In der zweiten Sache hatte ſich der 


Arbeiter Wilhelm Gall aus Stanislawowo, z. Z. in 


Haft, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und Beleidigung zu verant⸗ 
worten. Die Anklage gründet ſich auf folgenden 
Sachverhalt. Der Angeklagte lebte mit der Tochter 
des Aliſitzers Carl Rienaß zu Stanislawowo in 
wilder Ehe und bewohnte mit dieſer neben dem 
Grundſtück des Bruders ſeiner Konkubine eine 


Schuhe und Stiefel für 


Malergehilfen u. Lehrlinge! 


werden eingeſtellt bei 


R. Sultz, Malermeiſter. 


Wohnung, die er Anfangs März d. Is. räumen 
ſollte. Das Grundſtück des Rienaß wurde von feinem 
Vater, dem Altſitzers Rienaß bewirthſchaftet, während 
der Sohn in Liebſtadt wohnte. Angeklagter war 
ſowohl den Letzteren wiederholentlich ſchriftlich und 
den alten Rienaß mündlich angegangen, ihm Wohnung 
in dem auf dem Grundſtücke ſtehenden Hauſe zu ge⸗ 


währen. Beide lehnten aber das Anſuchen des 
Angeklagten ab, indem fie von ihm nichts 
wiſſen wollten. Am Abend des 3. März 


er. verſuchte Angeklagter nochmals, den Rienaß fen. zu 
beſtimmen, auf ſein Anſuchen einzugehen, aber ver⸗ 
gebens. Er entfernte ſich daher aus der Wohnung 
des Rinaß mit den Worten: Wartet nur! das ſoll 
Euch leid thun. Etwa eine viertel Stunde darauf 
entſtand in dem Rienaß'ſchen Wohnhauſe Feuer, das 
augenſcheinlich an der einen Giebelſeite im Strohdache 
angelegt war. Angeklagter ſollte am Tage nach dem 
Brande als der Brandſtiftung dringend verdächtig 
durch den Gendarm Reich feſtgenommen werden. 
Hierbei widerſetzte er ſich, indem er den Reich 
thätlich angriff, ihn auch mit den gröbſten Schimpf⸗ 
worten beleidigte, ſodaß Reich zu der Waffe greifen 
und ihm gewaltſam abführen mußte. Angeklagter 
räumt die Anklage ein. Er will die Strafthaten im 
angetrunkenen Zuſtande ausgeführt haben. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Angeklagten, nachdem die 
Geſchworenen die Schuldfragen bejaht hatten, zu 
4 Jahren 2 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 4 Jahre und Zuläſſigkeit vom 
Polizeiaufſicht. 

— [Die Maul⸗ und Klauen» 
ſeuche] iſt ausgebrochen unter den Schafen 
des Gutes Seyde und unter dem Rindvieh 
und den Schweinen des Gutes Pr. Lanke, 
Brieſen; erloſchen iſt die Seuche unter 
dem Rindvieh der Beſitzer Kuszinski und Naß 
in Mlynietz, ſowie unter dem Rindvieh der 
Domaine Kunzendorf. 

— [Gefunden] wurde ein Looſungsſchein 
auf den Namen des Fleiſcherlehrlings Adolf 
Salewski lautend. — Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


2 Perſonen. 
— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 


beginnt wieder zu ſteigen; heutiger Waſſerſtand 
2,06 Meter über Null. 

H Podgorz, 11. April. — Liedertafel] hielt 
geſtern Abend 8 Uhr eine au erordentliche General- 
verſammlung im Vereinslokal ab, in welcher zunächſt 
Bericht über die Fahnenan gelegenheit erſtattet und 
beſchloſſen wurde, das Stiftungsfeſt beſtimmt am 
22. d. Mig. zu feiern. Zum Fahnenträger reſp. 
Fahnenjunkern wurden die Herren Tiſchlermeiſter 
Prochnow. Sattlermeiſter Lemke und Bahnſchreiber 
Weſtphal gewählt. Die Koſten für das Stiftungsfeſt 
bewilligte die Verſammlung. 


Kleine Chronik. 


»Eine gewaltige Feuersbrunſt hat 
am Sonnabend in der Morgenfrühe die Berliner 
N nach dem Kottbuſer Damm gerufen und 
zwar auf die Rixdorfer Seite deſſelben. Die Cohn⸗ 
ſche Farbenwaaren⸗Fabrik war in Flammen aufge⸗ 
gangen; das Feuer war nach dem großen Wolff ſchen 
Holzplatz überſprungen und hatte ſich über dieſen 
hinweg auf das Nachbargrundſtück verbreitet. Nur 
mit großer Mühe gelang es der Feuerwehr, den 
Brandt zu löſchen. Die Aufräumungsarbeiten dauerten 
bis in die Nachmittagsſtunden. Der angerichtete 
Schaden iſt ein ganz bedeutender. 

Eine Schreckensſzene ſpielte ſich kürzlich 
an Bord des Dampfers „Kolumbus“ ab. Derſelbe 
hatte in Boſton außer der gewöhnlichen Anzahl 
Reiſender mehrere Thiere für die Menagerie Spring⸗ 
field in San Francisco mitgenommen, auch ein 
Rhinoceros aus Java, das mit Milch, Zucker und 
Heu gefüttert wurde. Die Käfige der Thiere befanden 
ſich auf dem Verdeck. Am zweiten Tage der Fahrt 
zerſtörte plötzlich eine gewaltige Welle einen Theil des 
Rhinoceros⸗Käfigs. Das Thier, das ſich bis dahin 
ſtets ſehr ſanft und ruhig gezeigt hatte, bekam einen 
wahren Wuthanfall, als es ſeine Behauſung über⸗ 
ſchwemmt ſah. Mit Hörnern und Füßen arbeitete es 
an der Vollendung des von den Elementen begonnenen 
Werkes. Es gelang ihm zwei Eiſenſtäbe zu zerbrechen 
und einen Theil des Körpers durch die ſo entſtandene 
Lücke zu zwängen. Die Matroſen ergriffen angeſichts 
der drohenden Gefahr Vorſichtsmaßregeln, während 
die Reiſenden ſich in ihre Kajüten flüchteten. Einige 
Augenblicke ſpäter hatte ſich das Rhinoceros befreit 
und ſprang wild auf dem Verdeck herum. Zuerſt 
ſtürzte es auf ein Racenpferd, welches für den Präſi⸗ 
denten von Nicaragua beſtimmt war, und tödtete es, 
dann ſtürmte das ſcheu gewordene Thier mit geſenktem 
Kopf in raſender Geſchwindigkeit nach allen Richtungen, 
zerſtampfte Alles, was ſich auf ſeinem Wege befand. 
In den Kajüten hörte man ein Grauſen erregendes 
Grunzen. Kapitän Brown, der ſich und ſeine Leute 
bewaffnet batte, befahl Feuer zu geben. Noch wilder 
gemacht, drang es in die Kajüte des Schiffsarztes, 
welcher ſich ſchleunigſt hinter dem Sopha verſteckte, 
ohne bemerkt zu werden, und zerfleiſchte zwei Wind⸗ 
hunde. Endlich gelang es dem Thierwärter Harry 
Spencer, das Rhinoceros mittels eines Laſſos zu 
bändigen. 

»Der ehrliche Finder. Rentier Schmitt hat 
einen werthvollen Meerſchaumkopf verloren und die 
Hoffnung, ihn wieder zu erlangen, bereits aufgegeben, 
als plötzlich, während er ſich gerade im Kreiſe einiger 
Freunde befindet, ein Bettler eintritt und ihm den ver⸗ 
lorenen Gegenſtand zurückbringt. „Nein“, ruft Schmitt 
in hochherziger Wallung, „hier, braver Mann, behalten 


Wo? jagt 


neider 
Altſtädt. Markt 23. 


für beſte 


Privatunterricht 
wird ertheilt in ſämmtlichen Schulfächern, 
in Engliſch und Stolze'ſcher Stenographie. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. C. 


a * 
Pferdezahn⸗Saatmais, 
prima echten virginiſchen, unter Garantie 
Keimfähigkeit, offeriren billigſt 


Thorn, C. B. Dletrich & Sohn. 


Sie für Ihre ſchöne That die Pfeife! Der Meer⸗ 
ſchaum iſt allerdings ſehr beſchädigt — aber den Be⸗ 
ſchlag wird Ihnen jeder Silberarbeiter abkaufen!“ — 
Bettler wehmüthig den Kopf ſchüttelnd): „Ich war 
ſchon bei einem!“ 

Das kommt davon! In einem Dorfe im 
Elſaß war jüngft an Stelle der alten und kleinen 
Orgel eine neue, größere aufgeſtellt worden. Bei der 
ſonntägigen Einweihung trug der Organiſt in Ge⸗ 
meinſchaft mit noch einem muſikkundigen Herrn einige 
vierhändige Stücke darauf vor. Am anderen Tage 
fragte dann ein benachbarter Muſikfreund die Bauern, 
wie ſie mit ihrer neuen Kirchenorgel zufrieden ſeien. 
„O Jeſſes,“ erwiderten dieſe, „da han mer ebd's nett's 
ang'ſtellt! Das Ding iſch viel zu groß! Einer allein 
kann je gar nit ſpiele; es min immer ihrer zwei 
ſinn!“ — Ja, das kommt davon — wenn man die 
Orgeln zu groß baut! 


— 
Baugeräthe⸗Verkauf. 


Bromberg. Die von den Brückenbauten bei Dirſchau 
und Fordon verfügbar gewordenen größeren 
Baugeräthe: Dampframmen, Dampfbagaer, Exka⸗ 
-patoren, Lokomobilen, Pumpwerke, Gitterträger, 
Transportwagen, Prähme und Krahnwinden wer⸗ 
den von der Kgl. Eiſenbahn⸗ Direktion zu Brom⸗ 
berg zum öffentlichen Verkauf ausgeboten. Termin 
am 25. April, Vorm. 11 Uhr. Bedingungen 
50 Pfennige. 


— — . — 


Telegraphiſche Boͤrſen · Der eſche 
Berlin, 11. April. 


Fonds: befeſtigt. [10.4.93 
Ruſſiſche Banknoten 211,85 211,20 
Warſchau 8 Tagge 211.75] 210,50 
Preuß. 3% Conſols 87,20 87,30 
Preuß. 3½% Conſols 101,30] 101,30 
Preuß. 4% Conſols 107,80 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 66,10] 66,00 

do. quid. Pfandbriefe 64,20 64.40 

Weſtpr. anbbr. 3/% neul. II. 98,00] 97,90 

Diskonto⸗ omm.-Antheile .. 192,50 191,75 

Oeſterr. Banknoten 167,10 167,75 

Weizen: April-Mai 160,25 156,70 

Mai⸗Juni 161,00] 157,70 
Loco in New⸗Vork 78 0 79 0 
Roggen: loco 135,00] 133,00 
April⸗Mai 137,00] 134,20 
Mai ⸗Juni 138,25 136 00 
Sep. Okt. 142,500 139,50 
Rüböl: April-Mai 50,70] 50,60 
Septbr.⸗Oktbr. 52,00 51,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,00] 56,00 
do. mit 70 M. do. 36,20] 36,10 
April-Mai 70er 35.60] 35,40 
Mai-Juni 70er 35,60] 35,40 


Wechſel⸗Diskont 3%; ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 40%, für andere Effekten 4½ %, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 11. April. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54,50 Gd. —,— bez. 

nicht conting. 70er, — „ 34,75 „ Te 

April „ Ä 

- ö a 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. April 1893. 


Metter: warm, ſchön. 
Weizen: feſter, 130/31 Pfd. bunt 140/41 M., 
131/33 Pfd. hell 143/44 M., 134/35 Pfd. hell 


145 M. 
Rogg ee 120/22 Pfd. 115/16 Mk., 123/25 Pfd. 
117/1 


M. 
Gerſte: Futterwaare 106/8 M. 
Hafer: 130/33 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— —— WEL EEE SEES EEREREEEEEEEEEEESEEEEEEEEER. 


Telegraphifche Depeſchen. 


Brüſſel, 11. April. Eine große Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte einen Pachthof in der Ortſchaft 
Montmorencz bei Moen (Weſiflandern). Der 
ganze Viehbeſtand ſowie ſämmtliche Kornvor⸗ 
räthe verbrannten. Der Schaden wird auf 
800 000 Fres. geſchätzt. Ein Knecht fand 
ſeinen Tod in den Flammen. 

Madrid, 11. April. Die Gensdarmerie 
verhaftete in einem Bauernhauſe bei eres acht 
Anarchiſten, welche anſcheinend zu einem be⸗ 
ſonderen Zwecke dort eingetroffen und Waffen 
bei ſich führten. 

Newyork, 10. April. Ein bereits ſeit 
10 Tagen dauernder Prairiebrand in Nebraska 
richtete enormen Schaden an. Viele Anſied⸗ 
lungen ſind niedergebrannt, eine Anzahl Pflanzer 
und Viehzüchter gänzlich zu Grunde gerichtet. 


—:! , ̃]³⁰ ... ²˙ A 
Verantworı!icher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Pelzwaaren etc. 


werden zur Conſervirung angenommen. 
Feuerverſicherung u. kl. Reparaturen koſtenfrei 
Kling, Kürſchner. 
Marquiſendrell u. Rouleauxleinen 


in verſchiedenen Breiten empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


I Sopha und 1 Kleiderständer 


preiswerth zu verkaufen Seglerſtr. 13, part. 


Ein Laufburſche, 


werden gut und ſchnell ausgeführt. 


Ein Schreiber 


C Culmerſtraße 9: 
Stirnnetze in allen Farben Jul. Dupke, Soon achtbarer Elten, wird gefucht vom geſucht Seglerſtraße 13.] 1 Wohnung von 3 Zimm., 118. und Zusebör 
baben bei Schuhmachermeiſter. [ Vaugeſchäft Mehrlein. Junge Mädchen, n ee 11 9 e M dd ch en welche vie gleich billig zu mu Be Winkler. 
zu 2 ür b. Laden, das 2 it guten Zeugni » leine Damen-] (Tine frrundi. Wohn, 5 Zimm,, Küche u. 
1 Lehrmädchen beniſch 25 polniſch u 1 d 5 en an 55 3 schneiderei erlernen wollen, Aünpen ſich E Waſſerl. u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 


vom 1. April billig an ruhige Einwohner 


Marie Fuhrmeister, 
Altſtädt. Markt 27. 


Schuhmacherſtr. 2: 


melden bei 


komtoir Katarezynska, Neuſtädt. 


pricht, verlangen gegen Entſchädigung 
Markt 12, neben der Apotheke. 


0 4 
17, Altſtädtiſcher Markt, Geſchw. Bayer. zu verm. Näheres 


Schmeichler, Friſeur, 
Be Brükenftr. 29. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Vorwerk 
Schönsee, Band X, Blatt 71, auf den 
Namen der Dr. Emil und Luise geb. 
Arndt-Herwig'ſchen Eheleute, jetzt in 
Berlin, Paulstr. 35, eingetragene, zu 
Schönsee belegenen Grundſtück am 


3. Juni 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1,51 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 68 Ar 
86 qm zur Grundſteuer, mit 580 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatte, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn, den 1. April 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Oitloczyn, 
Band I, Blatt 13, auf den Namen der 
Beſitzer Johann. und Malwine geb. 
Heuer-Rux'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Ottloczyn belegene Grundſtück 
(Mühlengrundſtück) am 


17. Juni 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Ort und Stelle in Ottloczyn bei 
Dolatowski — verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 82,44 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
34,00,58 Hektar zur Grundſteuer, mit 
381 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 30. März 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Kommando kann 
zum 1. October d. J. ein 
Dreijährig Freiwilliger 
(Schneider) 
eingeſtellt werden. 
Reflectanten wollen ſich baldigſt mündlich 
oder ſchriftlich hier melden. 
Thorn, den 8. April 1893. 
Königl. Bezirkskommando. 


Verkauf von alt. Knperfco, 


Donnerſtag, den 13. d. 
Nachm. 1 Uhr in der 8 "I, 


Baderſtraße, 
„ 1½, am Leibitſcher Thor, 
5 : „ im Fort AN 


Freitag, den 14. d. M., 
Nachm. 1 Uhr im Militärgerichtsgebäude, 
1% ũ bei der Jakobskaſerne, 
Y „ im Fort J. 
4 „G im Buchtafort. 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


für Zimmer Dekorationen von 


Bur czykowski, 


Thorn, Gerberſtr. 18, 
empfiehlt ſich zur pract. Ausführung von 
Feſtſälen, Speiſezimmern, Wohn⸗ und 
Kneipzimmern, Treppenhäuſern und Fluren, 

ſowie zur Anfertigung 

moderner und ſtilvoller 


E Firmen-Schilder = 


1 wetterfeſter — 
Specialität: 
Malereien im Geſchmack des jetzt ſo beliebt 
gewordenen r 
Rococostils 
unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung 
und mäßiger Preiſe. 

EL 

Am 28. April, Vormittags 10 Uhr, 
kommen zum Zweck der Erbſchaftsausein⸗ 
anderſetzung die hier in Thorn an der 
Hauptſtraße u. in lebh. Geſchäftsgegend ges 
legenen Lehmann'ſchen Grundſtücke mit 
4 Läden und mehreren Wohnungen 
mit hohen Miethserträgen zur öffentlichen 
Verſteigerung. Kaufluſtige, denen der Kauf⸗ 
gelderreſt nach Vereinbarung auch geſtundet 
werden würde, erhalten in jeder Hinſicht 
Auskunft bei 9 50 E. Lehmann und 
Sattlermeiſter ephan in Thorn, 
ſowie bei Nentie er 8 ol, Bromberg, 
Gammſtr. 8 


Wohnung von ſof. zu vermiethen 
Bean arkt Nr. 18. Näheres bei 
M. Schirmer. 


Paar Sohlen und Absätze M. 5 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß, nachdem von uns beſchloſſen 
worden iſt, unſere Vertretung in Thorn, wie bereits an zahlreichen anderen Plätzen des 
Bankgebiets, in die Hand eines Mannes zu legen, welcher ſich ausſchließlich der Pflege 
unſerer Intereſſen zu widmen vermag, wir dieſelbe 


Herrn Albert Olschewski, 


unſerem ſeitherigen Vertreter in Schwetz, übertragen haben, daß aber auch unſer bisheriger 
geſchätzter Vertreter Herr Hugo Güssow nach wie vor in der Lage und bereit ſein 
wird, Verſicherungsanträge für uns entgegenzunehmen und jede auf den Abſchluß neuer 
Berfiherungen fi) beziehende Auskunft zu ertheilen. 

Gotha, den 28. März 1893. 

Die Verwaltung der Lebensversicherungsbank f. D. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur 
hieſigen Haupt⸗Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten 
mit der Bank und lade zur weiteren Theilnahme an derſelben ein. 

Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung der vorhandenen 
Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueber⸗ 
ſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit der Verſicherungspreiſe. 

Dieſe Ueberſchüſſe ergeben für das laufende Jahr: 
39 % der Jahres⸗Normal⸗ „Prämie, nach dem alten Vertheilungsſyſtem, 
Jahres⸗Normal⸗Prämie und 2,4 %% der Prämienreſerve als Dividende nach dem im 
Jahre 1883 eingeführten neuen en Vertheilungsſyſtem, was im Verhältniß zur 
Jahres⸗Normal⸗Prämie für das jüngfte betheiligte Verſicherungsalter 30 % und für das 
höchſte gr Verſicherungsalter 129 % als ae ene ergiebt. 
Am 1. d. Mts. betrug der Verſicherungsbeſtand 636 000 000 Mk. 
" 8 „ der Bankfonds . 185 450 000 „ 
5 5 „ die ſeit Beginn ausgezahlte Verſich.⸗ Summe 242 000 000 „ 

Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 
Thorn, den 5. April 1893. 2 
Albert Olschewski, 
G. 


Bromberger Vorſtadt, Shulkzahe 20,1 
SOPPART, Thorn 
Baugeschäft 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 


Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretier etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Gonversations-Lexicon, 


17 Bde. eleg. geb. a 10 Mark, 
Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern offerire dasselbe gegen 
monatliche nur 
Theilzahlungen von | Drei Mark 


(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert), Ausserdem wird jedes 
ältere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen. 


Walter Lambeck. 


Industrie für Metall-Sohlen & „Absätze 


Grosse Ersparniss für jede Familie bei Benutzung der gesetzlich 


geschützten Metall-Sohlen und -Absätze. 


Die Sohlen sind elastisch wie Leder — leichter als Leder 
— billiger als Leder, machen Deppelsohlen unnöthig, lassen 
keine Nässe durch, leicht und schnell aufzulegen, geräuschloser und 
sicherer Gang wie auf Ledersohlen. 
Die Absatzflecke verhindern das Schieftreten und die Abnutzung des ee 
Probesendungen von Sohlen und 8.80 bn in N he Grössen — ½ D 
gen Nachnah 


Industrie für. Metall-Sohlen_& Absätze, Berlin NM, Waldstr. 49, 


Seneral-Vertreter: S. Merten, Berlin, Oranienstr. 35. 


ehstem Protectorate Sr. 


Ruhmeshallen-Lotterie 


2 für Errichtung des Kaiser Friedrich- Museums. - 
Grosse Ziehung am 17. und 18. Mai 1893. 


19376 Gewinn. 1a 50000, 1 4 20000, 3 a 10000, 3 a 6000. 3 a 5000, 15 a 3000, 
15 a 2000, 15 a 1800, 30 a 1000, 30 a 800, 30 2.600 etc, im Gesammtwerthe von 


600,000 Mark 


Original- Loose a 1 Mark — 11 Loose = 10 M., — Porto u. Gewinnliste 20 Pf. 
extra, empfiehlt und versendet (auch;gegen Briefmarken) 
in General-Debit 
Car l Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 
BEE Loes-Versand auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


| Kruse & barstensen 
Phokographiſches „Melier I. Ranges 


be 75 ndet fid 
Schloßſtraße 14, vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Vorzügliche Apparate. 
Elegante Atelier⸗Ausſtattung. Neueſte Beleuchtungsmethode. 
ERTHIESTET EN EEITRE RIESTSTEETEE ccc 


Sämmtliche Schulbücher 


20 ¼ % der generalvertreter: 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ [M. Schirmer) in Thorn. 


Dienstag, den Ian en 1893, 


Abends 8 


Im Artushofsnale 
Vortragsabend 


des Herrn Professor 1 


Alex. Strakosch. 


- Julius Cäsar. — Grosse Forumscene, 


Shak 
Wallfahrt nach Kevelaar, Hein 1 


Die Räuber. — Grosse Thurmscene, 


— 


ne om 


Schiller. 
Erlkönig. Ballade. Goethe. 
. Belsazar Heine, 


Karten a 1 Mk. und a 50 Pf. (fü 
Schüler) in der Buchhandlung von ER 
Walter Lambeck. 


FP 
Jahn-Atelier 
H. Schmeichler. 


Künſtliche Zähne, gutſitzend, pro Zahn 3 
Brückenſtraßte 40, 1 a 15 


Eine Mittelwohnun 
zu vermiethen Neuſt. Markt Nr. 20,1. 


in der Buchhandlung 
von ö 


Walter Lambeck. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierdurch ergebenſt an, A 


daß ich meine N 
Buchbinderei, ag 6 


Papier-, Galanterie- und Lederwaaren- Geschäft | 
unter der Firma R. Kuschmink nach der 
Ge Eliſabethſtraße Ur. 11 


verlegt habe und von jetzt an unter meiner Firma weiterführen werd 
bei Bedarf angelegentlichſt empfehlend zeichne W. Ss a 


. Kuczkowski.: 


Münchener Inhaber 


M. Kopezynski, Biergrofhandfung, 


Thorn, 

im Rathhaus, gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. N 
Verkauf in Gebinden und Flaſchen. = 

00000000 * 

OOO995000 

RE OR wie meinen werthen Kunden die ergebene 
Brückenſtraße 17, im Hauſe des Hotel „Schwarzer Adler“ 


ein Herren - Garderoben - Gefcäft « 1 


ebſt © 
eröffnet habe und b 5 reiche! uswahl n zug ⸗ und Paletotſto 
deutſchen und engliſchen Fabrikats. Jede Beſtellung, auch wenn der Stoff ge 
die - 


liefert wird, wird in kürzeſter Zeit erledigt und für guten Sitz garantirt. 

Werkſtatt befindet ſich im Hauſe. 9 8 9 
Bei eintretendem Bedarf bitte ich um gefällige Berückſichtigung und zeichne G 

Hochachtungsvoll 


St. Sobezak, Schneidermeiſter. 
0000000000008 0,0,0,0,0,0,0/j0/0,0,e! 


500 hochf. Cigarren, 


kl. Fagon! Sehr beliebt u. ee 
Nur 7,50 Mrk. franko geg. Nachn. od. Einf. 
Cigfb. 8. R. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


Cementrohrformen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton 
ſolideſter Ausführung. 


OttoFossögel, gaga inenſbrk. „ 


Proſpekte auf S gratis und franco 


A Enge d iſt Breiteſtr. 36 die renod. 
2. Etage billig per ſofort zu vermieth. 


er Geſchäftskeller 


in meinem So iſt ſofort ſehr billig zu 
vermiethen. J. Strellnauer, Altſtädt. Markt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Mittwoch, den 12. April, 

Nachm. 3 Uhr: Prufung der Konfirmanden. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, 11. April. 
Der Markt war mit allen Zufuhren gut 
beſchickt. Verkehr flott. 


Mich 


= 


= 


Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich meine 


Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei 


verbunden mit . Geldſchrank⸗ und 
Gartenmöbel- Fabrikation von der 
Bäckerſtraße 29 nach meinem neuerbaut. Haufe 


Schlossstrasse No. 14, 


gerade 905 dem Schützengarten, vo 
legt habe. Da ich meine Werkſtätte be · 
deutend vergrößert und mit neueſten Hülfs 
werkzeugen verſehen habe, ſo bin ich in der 
Lage, die größten Anforderungen ſchnell und 
gut zu erledigen, und bitte mich auch ferner 
mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen 


909199 
abes. 


ei. 
ei 


Der grosse Erfolg 


welchen 
Voigts 
Hederfelt 
it mehreren, Jahren erzielt, sodass 
” 7 oigts Lederfett“ Jelst in Tau- 
senden von Geschäften einen 
beliebten, 


couranten 


hanfsartiket bildet, — 
grosse VConchrrenz und viele Kin 
miserable Nachahmungen Preis. 
Rindfleiſch Kilo — 
Kalbfleiſch 5 — 
Schweinefleiſch . — 
Hammelfleiſch D — 
Karpfen . — 
Aale . 1 
ander . 1 
Bee = — 
en D — 
Barſche . — 
une — 3 
F Rheumatism 5 11 7 
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Hühner, alte, Paar x 
Krankheit, jo daß der Arzt erklärte, ich Tauben 8 r 
würde nicht wieder richtig gehen lernen. Butter Kilo 
Durch eine Einreibung gelang es mir nun, Eier Schock 
dies Leiden ſchnell und 169 zu beſeitigen Kartoffeln Zentner 
und habe ich durch dieſes Mittel ſchon Blumenkohl Kopf 
vielen leichen Leidenden geholfen, bin gern Spinat Pfund 
bereit es jedem Rheumatismuskranken zu⸗ Schnittlauch 
kommen zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen Radieschen 1 
zur Einſicht. M. Roderwald, Magdeburg, Aepfel Pfund 
Samenhandlg. Bahnhofſtraße 34. Stroh 
1 fein möbl. Zimmer, für 1 oder 2 Herren, | Heu 
mit auch ohne Beköftig. billig zu verm. 
Schuhmacherſtr. 17, 2. Et., nach vorne. 1 Hierzu eine 


